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Der Burggraf. ” 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. 
(Fortſetzung.) 


* 


. 5 Die Todten ſtehen auf! 


— 


Wir haben unſern Helden Roſenberg in zu gute Pflege gegeben, als daß 
wir ihn nicht eine Zeitlang verlaſſen könnten, um uns mit andern Perſonen, 
Ace Erzählung eben ſo nothwendig wie er, ſind, etwas bekannter zu 
machen. 

In den bedeutenden Waldungen der Burggrafſchaft FF} war eine große 
Jagd gehalten worden. Der junge noch nicht fünf und zwanzigjährige 
Burggraf Eduard ++ flieg eben mürriſch die breiten Marmorſtufen, die zu 
ſeinem Pallaſte führten, hinauf. Oben angekommen übergab er dem einen 
der nachfolgenden Jäger ſein Schießgewehr, das der mitzeinem tiefen Seufzer 
in Empfang nahm. N 5 a 

„Nun, was ſtöhnſt Du, Memme?“ fuhr ihn Eduard an, „war es meine 
Schuld, daß der unvorſichtige Bauer aus ſeinem Kreiſe trat und daß ihn 
deshalb meine Kugel zu Boden ſtreckte? ? 

„Das wohl nicht, Erlaucht!“ erwiederte der Jäger, „aber es war doch 
ein erbarmungswürdiger Anblick, wie ſich der arme Mann im Todeskampf 
and; ach! er hinterläßt drei unerzogene Kinder und eine kranke Frau.“ 
Der Graf winkte dem Jäger mit in das Schloß zu treten. Er öffnete 
hier fein, Wohnzimmer, ſchloß einen Schreibſpind auf und überreichte dem 


Jäger, mit verächtlichem Blicke eine Geldbörſe: „Da, bring’ das dem Bettel-⸗ 


volk! Sag' ihm: ich hätte unvorſichtiger Weiſe ihnen den Verſorger erfchof: 
fen, da ſchickte ich ihnen Erſatz dafür. Ha! ha! ha! glaube nur: ich kenne 
ſolche Scenen: wenn das Weib das Gold ſieht, ſo läßt ſie mit Freuden noch 
die drei kleinen Beſtien vor den Kopf knallen.“ d = 
„Erlaucht!“ fuhr dreiſter der Jäger fort, indem er das Gold zu fich ſteckte, 
„Sie haben ihren Lebensretter getödtet. Als Sie noch ein Knabe waren, 
fo zog fie der Erſchoſſene, der hier Gartenknecht war, aus dem Luſtteſche im 
Garten, in den Sie unvorſichtiger Weiſe gefallen waren, als Sie in die 
Gondel ſteigen wollten.“ N 
Da verzog ſich das Geſicht des Grafen faſt zum Gräßlichen. Er lachte 
laut auf. „Iſt der's?“ rief er mit finſterem Blick und gefalteter Stirne, 
„nun ſo iſt ihm Recht geſchehen. Ich habe ihn nicht mit Willen ermordet, 
aber beim Teufel! wenn ich gewußt hätte, daß er mein Lebensretter wäre, 
ſo hätte ich abſichtlich auf ihn angelegt. Er hat mich aus einem Teiche 
gezogen um mich in ein endloſes Meer von Jammer zu flogen.” Wüthend. 
ſtampfte er auf den Boden: „Pfui über den elenden Tauſch! Er hatte das 
Kind der Seligkeit, deren es gewiß war, entriſſen, damit der Mann ganz 
Sie Hölle reif würde. Geh' unzeitige Plaudertaſche! ich wünfchte: daß 
Dir die Zunge erlahmte, die mir jene unſelige Lebensrettung in's Gedächtniß 
zurückrufen muß.“ f a 
„Erlaucht!“ ſagte der Jäger und ſah mit mitleidigen Blicke den Zürnen⸗ 
an, „Sie verfündigen ſich ſchwer an Gott! Er erbarme ſich über Sie!“ 
Der Jäger entfernte ſich und der Graf warf ſich mißmuthig in einen 
Armſeſſel. ; 
Mörder und Mördergeſelle!“ rief er in Verzweiflung und ſchlug ſich mit 
der Fauſt vor die Stirne. „Weg da, Geiſter des Abgrunds! was ſchrillt ihr 
mir unaufhörlich euer Gekrächz in die Ohren! Was kann ich dafür, daß ein 
tolles Weib aus mütterlicher Zärtlichkeit, wie ſie es nannte, mich in einen 
ſolchen Pfuhl von Sünden geſtürzt! Kann ich zurücktreten? zerrt mich nicht 
das grinſende Geſpenſt meines Schickſals immer von Verbrechen zu Ver⸗ 
brechen und knüpft es nicht immer eine Sproſſe an die andere an meine 
Sündenleiter an? — Nun dieſe qualvolle Ungewißheit, bald ein Vierteljahr 
ſeit der letzten Nachricht: ich muß doch ſehen, von welchem Datum der letzte 
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Brief iſt?“ Er nimmt einen Brief aus dem Spinde. „Richtig, beinahe ein 
Vierteljahr! Es iſt eine Narrheit, daß der graue Böſewicht da den vermeint⸗ 
lichen Liebestrank gab: Kommt die Vergiftung an den Tag, ſo wird Roſen⸗ 
berg nicht ſchweigen und der Teufel könnte fein Spiel haben, daß Einer oder 
der Andre dem Gericht in die Hände käme! Nun ein Paar Grade der Folter 
würden ſie ſchon aushalten, ſie können mich ja dann um ſo ſichrer am Geld⸗ 
beutel ziehen!“ 8 l 

Er ſprang haſtig auf: „ich muß Luft haben! Es wird mir hier zu eng! 
Hinaus in den Garten.“ Er ſtürmte die Treppe hinunter. Eben wollte er 
die Gartenthüre öffnen, als ihn Roſſenhufe auf dem Hofe aufmerkſam mach⸗ 
ten. Er blickte hin und ſah den Kuno von Schneidemühl mit ſichtbarer 
Anſtrengung abſteigen. 

„Willkommen,“ rief der Graf, „ſind die 10,000 Ducaten verdient?“ 

„Verdient?“ grollte dieſer, „da ſieh, einen lahmen Arm trage ich vor der 
Hand als Zeichen meines Dienſteifers! Die Sehnen find zerriſſen.“ 

„Was ſoll das heißen?“ frug Eduard heftig erſchrocken. 

„Daß alle unſre Mühe, die wir bis jetzt redlich gehabt haben, vergeblich 
war! Unbekannte, — gewiß der Satan, ob Freunde oder Feinde! — haben 
den Roſenberg von der Straße in Aſchaffenburg geraubt, in einen Wagen 
geworfen und ſind mit ihm geflüchtet. Glücklicherweiſe bekomme ich in der 
erſten Viertelſtunde der Entführung Kunde, finde ihre Spur, ſattle meinen 
ſchnellſten Renner und jage ihnen nach, hole ſie ein und falle den Pferden in 
die Zügel. Eine Kugel machte mich zur weitern That unfähig. Wo Roſen⸗ 
bergs Räuber hingefahren ſind, das weiß ich nicht.“ ; 172 : 

„Eine köſtliche Nachricht,“ höhnte der Graf und Leichenbläſſe überzog 
ſein abgezehrtes Geſicht, „eine Nachricht, die allenfalls das Blut in den 
Adern erſtarrend macht! Warum gebe ich aber auch die Ruhe meines Lebens 
ſolchen Dummköpfen in die Hände?“ 8 x 5 

„Schimpfe nicht, Eduard!“ drohte Kuno, „iſt das der Dank: während 
Du die lungernden Glieder auf Dunen dehnſt? Gotthold wird nicht aus der 
Welt fein! Wolfgang, der mit mir ritt, hat's übernommen, ihn aufzusuchen 
und dem alten Schalk entgeht ſo leicht nichts! Dir aber will ich für die 
Zukunft den wohlmeinenden Rath geben: wenn Du Banditen dingſt und 
bezahlſt, fo. wähle Dir gewiſſenhafte Leute und nicht ſolche, die fich ruhig den 
Lohn zahlen laſſen ohne die Arbeit gethan zu haben.“ ; 

„Ich verſtehe Dich nicht!“ fragte neugierig der Graf. 3 

„J nun,“ war die Antwort, „Du haft einmal taufend Dukaten zum Fen⸗ 
ſter hinausgeworfen; der Alte lebt!“ i 

„Welcher Alte?“ fragte Eduard mit geſpannter Erwartung. 

„Erbärmlicher Fuchs!“ lachte Kuno, „haſt Du denn vergeſſen, in welches 
Dachsloch Du Dich eingeniſtet haſt? wer anders, als Graf Heinrich!“ 

Der Graf ſchauderte heftig zuſammen, kalte Schweißtropfen traten auf 
feine Stirn. „Unmöglich,“ rief er, „haft Du ihn geſehen ?““? 

„Geſehen und geſprochen,“ ſagte Kuno, „doch wenn ihm feine Abend. 
ſuppe geſchmeckt hat, ſo kannſt Du Dich ruhig nieder ſchlafen legen, denn die 
war in der Hölle gebraut.“ 5 f 

„Wos wo?“ frug der Graf. . ö 

„Das in Deinem Zimmer,“ war die Antwort. „Führe mich hinauf und 
ſorge für ein Glas guten Wein.“ Det Graf erfüllte ſchnell die Wünſche 
des Gaſtes und als die Beiden hier wohl verſchloſſen und unbemerkt am 
Tiſche ſaßen, erzählte Kuno: Be 

5 FFortſetzung folgt.) 


Mutter und Tochter. N 
Nach Charles de Bernard von Kathinka Zitz. eee 
‘ Fortſetzung.) 
„Ich rede im Ernſt, Hofrath!“ ſagte Frau von Klongen in gemeſſenem 
Tone: „die Eröffnung, welche ich Ihnen hier mache, geſchieht ſowohl in dem 
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/ 


N 


lenzug. 


Intereſſe meine Tochter, als in dem J 


iner Pe ee 
geſetzten Abſicht, Sie zu myſtift zen. Sie ind ein Eh 
Mildau, und heſitzen ein portre 
ſchaften vereſpigt, die zu einem guten Ehemonne unerläßlich ſend, und dieſe 
Wahrnehmung beſtimmt mich, Ihnen das Loos meines geliebten Kindes an- 
Ueberlegen Sie ... . Ich erwarte Ihre Antwort.“ 


mich, wie Sie zugeſtehen werden, in Erſtaunen ſetzen. 
Ehrenwort, daß Ihr Vorſchlag aufrichtig gemeint iſt, und erlauben Sie mir, 
EN mit Ferdinanden über die Sache zu reden. Wenn fie alsdann darauf 
harten, eine paſſendere Verbindung zwiſchen uns nicht einzugehen, ſo werde 
ich Ihnen gehorchen.“ f 5 A € a 
„Sie werden mir gehorchen?“ rief die Präſidentin mit unmerklichem 
Spott. „Gut denn, ich zähle darauf, und gebe Ihnen meine Ehr enwort, 
daß ich auftichtig mit Ihnen verfahre. Sind Sie jetzt beruhigt?“ i 
Beinahe.“ — N 5 . 8 
„Jetzt 110 ich Ferdinande zufen laſſen, und wir wollen ſie miteinander 
agen. Sie iſt ſchon vorbereitet.“ —— 
„Ich würde es vorziehen ....“ 5 1 = 
„Allein mit ihr zu reden? wozu das? Iſt es nicht vernünftiger, es in 
Gegenwart der Mutter zu thun?“ bei, diefen Worten griff fie nach dem Schel⸗ 
Ein Bedienter erſchien. b 
„Sagt meiner Tochter, daß ich ſie ſprechen will.“ 8 
Die Präſidentin und der Hofrath harrten ſtillſchweigend auf Ferdinandens 
Erſcheinen, indem ſich Beide ihren verſchiedenartigen Gedanken überließen. 
Frau von Klongen fürchtete, daß fich ihre Tochter in der ſtattfindenden Unter⸗ 
redung allzu aufrichtig äußern würde, obgleich ſie ihr am ſelbigen Morgen 
ihren unwandelbaren Willen angekündigt hatte Der Hoftath dagegen, an⸗ 
genehmer überraſcht als er felbſt dachte, verlor ſich in einem Labyrinth von 


* 


Heft 


Vermuthungen, und wußte nicht, welcher Grille er den neuen Plan der Prä- 
ſidentin zuſchreiben ſollte. Da er aber ein Menſch war, und da man im 
Grunde genommen über der ſchönen jungen Ferdinande wohl ihre Mutter ver⸗ 


geſſen konnte, fo bangte ihm fat vor dem Ausgang des Auftritts, welcher 


deren Ton ſonſt immer ſo ſilberhell geweſen war. 


ter Güte neben ſich niederſetzen ließ. 
reden.“ 


Blick auf ihre 


willige, trotz ſeiner 


fräuliche Scham gehalten werden konnte. 


Natur, 
Widerſtand, 


ſtatt finden ſollte. „ ie 
Jetzt ging die Thüre auf und Ferdinande erſchien. Sie 
traurig; ihr Gang hatte nicht mehr die vogelartige Leichtigkeit, 
viel Reiz verlieh. 
erloſchen zu fein; 
© RL ihres Benehmens zu bemerken 
eſichtszüge und ihres Benehmens zu erkenn. f 
f 1 host nach mir verlangt, Mutter?“ fagte ſie mit umſchleierter Stimme, 


Sie war blaß und 
welche ihr ſo 


ihte reine weiße Haut hatte hin und wieder einen gelben 


Ta, mein Kind,“ antwortete die Präſidentin, indem fie fie mit affektir⸗ 
Güte „Wir haben nothwendig mit Dir zu 
„Sind Sie krank, meine gute Ferdinande?“ erkundigte ſich der Hoftath 

nilich. 5 
aug Ein 191 7 5 flüſterte das junge Mädchen, deſſen von Thränen geſchwell⸗ 
tes Herz im Begriff war überzuſtrömen. 

„Es hat nichts zu bedeuten, hob Frau von 
dieſe Nacht ihre gewöhnliche Migraine gehabt. 
mehr davon da ſein.“ 5 . 5 

Sich ſodann an Feidinanden wenden, fügte ſie mit jener gebieteriſchen 

Sanftmuth hinzu, welche ſie ſo gut auszuüben verftand, daß der Hofrath ſie 

hinſichtlich ihrer Gefühle befragen wollte, und daß ſie darauf rechne, ſie als 


Klongen ruhig an. „Sie hat 


neswegs in der voraus-“ 
1 Ahreamann, Herr von 
ſſliches Herzz ich ſehe in Ihnen alle Eigen⸗ 


heit des Gewiſſens, Vertrauen und feſte Zuverſicht auf unſern Vater im 


Der Glanz ihrer ſchönen blauen Augen ſchien in Thränen 


Morgen wird keine Spur 


n 
EN 


Veodachtungen. 


Das Beſte. 4 


Pferde? Fragt denjenigen, der gelähent im bequemen Rollſtu 
gefahren wird, was Ihr an der Fahigkeit beſitzt, gehen zu können. — Schö 
Kleider? Die Luft daran verliert ſich auch nach dem Beſitz. — Bequemliche 
keit? Je bequemer man lebt, deſto empfindlicher wird der Körper, die kleinſte 
Mühe ſcheint endlich unerträglich. — Treffliche Speiſen und Getränke? — 
Aber nicht den Hunger und die Verdauung. — Mit einem Worte: wir kuu⸗ 
fen mit dem vielen Gelde Schein, glänzende Geſtalten, die bei der Berüh⸗ 
rung verſchwinden, Schaumfiguren, die ein Hauch zerſtört. Daher kommt 
es auch, daß ſich mit den Worten: „er hat dies oder das gekauft,“ ein gewiſſer 
Nebenſfun verbindet, der nicht viel andets klingt, als: „er hat es in der Lol⸗ 
terie gewonnen.“ Man kann für Geld nicht alles Gute kaufen, nämlich: 
Friede, Geſundheit, Wohlgeſtalt, Verſtand, Talent — in ihnen beſitzt man 
Gutes. Das Beſte, was auf unferm Staubplareten dem Kinde des Stau: 
bes zu Theil werden kann, iſt: Liebe, treue Angehörige, Seelenfrieden, Klar⸗ 


Himmel. — Verauktionirt dies Beſte, und Ihr werdet Gebote hören! Setzt 
es nur gleich mit Millionen ein. — Aber vergebens! Eben ſo mögt ihr die 
Sonnen am Himmel verkaufen, wie dies Erden⸗Beſte. — Die armen Reichen 
können oft ihr Lebelang die Sehnſucht danach nicht befriedigen, und der reiche 
Arme beſitzt es oft. Wem es am Beſten fehlt, dem fehlt es nicht am Gelde, 
dem fehlt es an Liebe, an Treue, an Klarheit, an Vertrauen zu Gott. 
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Warnung für Auswanderer. i 
Schon öfter hat Rob. M. Slomann in Hamburg ſeine Schiffsgelegenheit 
nach Amerika durch ſchleſiſche Zeitungen angeboten, und ſich gerühmt, daß er 
am beſten und billigſten expedire. i 2 2511 
Einen Verwandten bis Hamburg begleitend, welcher nach Amerika aus⸗ 
wanderte, ſich in Folge deſſen ebenfals an ihn wandte, habe ich gefunden, daß 
f dem von ihm expedirten Schiffe, worauf mein Verwandter ſich einſchiffte, 


— 


au 


Der Hofrath konnte nicht ermangeln, die Veränderung ihrer weder die bei Einſchiffung ſo nöthige Ordnung und Aufſicht herrſchte, noch 


war hinreichend fürdie Küche geſorgt. Ebenſo herrſchte Klage über ſchlechte 
Verproviantirung und Nichterfüllung gut bezahlter Verträge anderer Art, fo 
daß Capitain und Paſſagiere vereint, eine Unterſuchung und Beſeitigung vie⸗ 
ler Uebelſtände beantragen mußten, welche bedeutenden Zeitverluſt verurſachte. 
Auch verlangte, wenigſtens bei meiner Anweſenheit kein anderer Expedient 
von Auswanderern ſo hohe Zahlung als“ eben Slomaunmn. 
Diejenigen, welche ein fpecielles Inteteſſe daran. haben genauere Auskunft 
darüber zu erhalten, erhalten Dieß. — — — A 
(A. 8% 


En ! 


Auch nicht übel! 


Vor einigen Tagen reiſte ich von Breslau in die Strehlener Gegend, auf 
der Chauſſee zwiſchen Haltauf und Großburg wo.eine noch junge Kirſchen⸗ 
allee ift, ſehe ich zu meiner Verwunderung, daß ſämmtliche Kirſchen unreif 
abgepflückt, unter den Bäumen lagen. Auf mein Befragen woher dieß komme, 


7 
* 


eine liebe gehorſame Tochter darauf antworten zu hören. Sie betonte ganz 
Albers 11 Allen Eigenſchaftsworte, indem fie dabei einen vielbedeutenden 
f Tochter heftete. b a f SR 
Hierauf nahm der Hofrath das Wort. Er fragte Ferdinande, ob ſie ein⸗ 
fünfundvierzig Jahre und feiner bereits ergrauenden Haare, 
ſeine Frau zu werden. Ferdinande antwortete nicht gleich; fie neigte ihre er⸗ 
rötheade Stirne, fo daß dieſe Offenbarung des geheimen Schmerzes für jung⸗ 
Der Hofrath wiederholte ſeine 
Frage, die durch einen kurzen aber nachdrücklichen Verweis der Mutter unter⸗ 
a eine Seele, die leicht zu beherrſchen war, die daher keine Kraft zum 
keinen Muth zu einem freien Bekenntniß hatte. Sie war fo ſehr 
Beſchlüſſen ihrer Mutter unabänderlich zu unterwerfen, daß 
ſie es für unmöglich hielt, ihrem Willen bei dieſer Gelegenheit widerſtehen zu 
können. Vielleicht hatte fie auch einen undeutlichen Begriff, daß eine Heirath 
ſie der mütterlichen Herrſchaft entziehen würde. Wie dem auch ſei, ſo gab ſie 
endlich zur Antwort, daß ſie den Hofrath zum Gatten annehme, doch geſchah 
dieſes nicht ohne eine Art Herzkrampf, welcher ihr faſt eine Ohnmacht zuzog. 
’ (Fortſetzung folgt) 5 
a a 


gewöhnt, ſich den 


* 8 


— —-—-— 
„ 7 


endlich eine Antwort erhielt. Ferdinande hatte eine zarte, ſchwächliche 


wurde mir erzählt: daß beim Termin zur Verpachtung dieſer Allee, nur 3 Rthlr. 
für die Kirſchen geboten worden, da die Koſten der Bewachung bedeutend, 
ſind, zumal der Pächter natürlich verpflichtet ſei, dafür zu ſtehen daß die 
Bäume nicht ruinirt werden, er alſo, obgleich dieſelben ‚noch. wenig tragen, 
uviel auf Hüter verwenden müſſe. e * 
Dies Gebot, hörte ich weiter habe man nicht für genügend gehalten, und 
beſchloſſen, hunderte von Metzen Kirſchen zur Vermeidung der N eſchädigung 
der Bäume, lieber durch Arbeiter, welche täglich 6 Sgr. bekamen, herunter reiß 
en zu laſſen. , , 
& EN ſich Jeder, welcher dieſe Straße paſſirt, ob es wohl recht iſt daß 
man, wenn der Pächter wirklich die Verpflichtung übernahm dafür zu forgen 
daß die Bäume nicht beſchädigt werden, nicht lieber 3 Thlr. nahm, und die 
Kirſchen zum Genuß des Publikums ließ? Ein Jahr wie das Gegen 
wärtige legt wahrlich Jedem die Verpflichtung auf, alles nur irgend 
zur Nahrung dienende nicht ohne Noth ungenützt vernichten zu laſſen, auch 
iſt es einleuchtend, daß ein Pächter für noch junge Bäume welche vielleicht 
3 bis 1 Metze Kirſchen haben und 3 Meile und weiter ſich an einer Chauſſee 


hinziehen, wegen der Pütungskoſten nicht viel bieten kann. (As) 5 
' 5 8 100 x 55 N 100 5 


ein 5 1 0 U eien nen 
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Eerwiederung. 

In dem Breslauer Beobachter, 
eine, von einem Ungenannten (—n 
auf Friedrich des Großen Denkmal. 
in meinen Verſen vorkommende Sprachfehler rügt, f 
denn irren iſt menſchlich. Aber ſie bricht, weil fie von dem Geiſte z unw 
digen Spottes durchdrungen iſt, den Stab über ſich ſelbſt. — 
Denn ſie geht von einem unri 5 te D läßt 
Gute, welches in meinem Gedichte vorhanden iſt, völlig unberückſichtiget. 
Dieſe Recenſion geht nicht au 
Sie faſt dieſelbe nicht poetiſch auf, 
Tendenz, das Ideal derſelben, nämli 
Leben zu verlei 
nachzuahmendes V 
als raſtlos thätigen, i 
und edlen Menſchen darzuſtellen. 
hämiſchen Stumpfſinn (Seite 22 
ther hier erſchlenenen Blochüre) vorausgeſehen habe, 
Geſinnung nicht an, welche das Beſeelende derſelben bildet, 
nung um deretwillen 
Dr. W. Böhmer, in 
Schleſiſchen Zeitung Nr. 150 d. 0 
gel, einen unverkennbaren Werth zuerkannt hat. 


\ 


orbild aller Regenten in ſeiner unvergleichlichen Größe 
weiſen und gerechten Monarchen, als ſiegreichen Helden 
Sie erkennt, indem ich einen ſolchen 


ten verbeſſerten Auflage mit literäriſchen und hiſtoriſchen Anmerkungen, 
welche vorläufig zur Verminderung der Druckkoſten weggelaſſen worden ſind, 


herauszugeben; weil ich ohnedieß noch einer größeren Verbreitung meiner 


Ode eine weit richtigere und günſtigere Beurtheilung derſelben als poetiſches 
Kunſt werk in gelehrten Zeitſchriften erwarte. — Ferd. Lier. 


Notiz für Spaziergänger. 
Wir können nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf einen unſerer angenehm⸗ 
ſten Spazierorte aufmerkſam zu machen, nehmlich auf das ſchöne 14 Meilen 


e 


N 


denz4. d. Mts., Nr. 160 S. 423 las ich 
e—) verfaßte, Beurtheilung meiner Ode 
Daß dieſe Beurtheilung zwei 
rügt, erkenne ich mit Dank an; 
ür⸗ 


chtigen Geſichtspunkte aus, und läßt das 


f das Logiſche der Eintheilung meiner Ode ein. 
verſteht nicht die ſchwierige, großartige 
ch: dem Standbilde Friedrich des Großen 
hen, und Friedrichen, dem Heros ſeines Jahrhunderts, als 


„Vers [! von unten in der bei C. F. A. Gün⸗ 
die vaterländiſche 
eine Geſin⸗ 
ein gründlicher Gelehrter, Herr Conſiſtorialrath 
ſeiner freundlichen Anzeige meines Gedichtes in der 
J. Beilage 4 meiner Ode, trotz einiger Män⸗ 
it hat. Daher wird mich des 
Ungenannten einſeitige und oberflächliche Beurtheilung, die keine Urtheilsreife 
an den Tag legt, nicht hindern, mein Nationalgedicht nächſtens in einer zwei⸗ 


der Brauerei bekömmt man ein treffliches Bier, das feinen langjährigen Ruf 
bewährt, und in dem Gaſthauſe, das neu und niedlich gt findet 
man eine eracte und empfehlenswerthe Bedienung bei verhältnißmäßig fehr 
billigen Preifen, Wenn der Wirth, der erſt feit Kurzem das Gaſthaus über⸗ 
nommen hat, ſo fortfährt ſeine Gäſte zu befriedigen, ſo dürfte Maſſelwitz 
fen lt wieder ſo in die Gunſt des Publikums kommen, wie es ehedem gewe⸗ 
en iſt. . 5 — d.— 


* 


Anfrage. EN 
Hat die Commune oder der Hauswirth die Pflicht, die Blechtafeln an den 
Ecken, auf denen die Namen der Straßen verzeichnet find, reimen und les⸗ 
bar machen zu laſſen, wenn ſie durch den Anſtrich des Hauſes übertüncht und 
unlesbar gemacht worden find? — An dem Hauſe Katharinenftrape Nr. 19 
iſt dies der Fall; auf der Seite der breiten Straße ſieht die Tafel ſo bunt⸗ 
ſcheckig aus, daß kein Einheimiſcher, geſchweige ein Fremder den Namen der 
Straße herausbuchſtabiren kann. Hoffentlich findet dieſer Uebelſtand wohl 
bald von der Stadt, oder der Frau Hauswirthin die nöthige Abänderung? 


— 


| 
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| Gber ſchleſiſche⸗Eiſenbahn. Vom 27. Juni bis 3. Juli fuhren auf der 


Pr 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9171 Perſonen. Die Einnahme betrug 13381 
Im Monat Juni benutzten die Bahn 3 Perf 70 mens 0 
Die Einnahme betrug: 22,686 Rthlt. 10 Sgr. i 
Guüterfracht wurden eingenommen: 26687 % 4055 


Kehle. 
2,761 Petſonen. 
Flür Vieh, Equipagen und 157,211 Cr... 


0 
(Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn). Auf dieſer Bahn fuh⸗ 
ren im ſelben Zeitraume 6173 Perſonen. Die Einnahme betrug 5051 Rthlr. 
25 Sgr. 8 Pf. i 
Im vorigen Monat Juni benutzen die Bahn 21155 Perſonen. 
Die Einnahme betrug 10 \ ' 118 
1) An Perſonengeld 5 10562 Rthlr. 20 Sgr. — Pf. 
2) Für Vieh-, Equipagen⸗ un Güter⸗ 120 


* 


entlegene Maſſelwitz, das wir vor einigen Tagen beſuchten und in jeder ö ; A 
Beziehung empfehlen können. Das Gut gehört Herrn Gutsbeſitzer 1 g Tansport (123343 Star. 96 Pfd.) 15705 = ® 
der feinen ſchönen Schloßgarten dem Publikum auf das Liebevollſte geöffnet u 8ſt kind ein f e n 
hat, und die Parthien längs den Oderdammen und jenſeits der Lohe in den Im! June 1846 find i e 
großen ſchönen Eichenwald ſind für den Naturfreund ſehr belohnend. In Mithin im Juni 1847. weniger 1874 Rkhlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
5 8 nen N e | | ; N 5 ri 5 5 
3 a 13 BR Zodtentiite, Tag. a ge 9 5 a Krankheit. | Alter 
ö 172 55 26. Juni 0 2. Juli 1847 10 5 in Breslau als verſtorben 8 9 601 Perg. Juli a a 97 55 Lahn 
(28 männl. 32 weibl. Darunter find, todtgeboren 13 unter 1 Jahre 17; von 1 — 5 Ade rb. re it... Par Kr 
Jahren 145 von 5 — 10 Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 25 von 20 — 30 Jahren 4; 10 5 55 FRE EN A 88 sa 05 5 25 „ 7 
von 30 — 40 Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 5; von 60 bis d. Eiſenbahnbeamten Leſchnig L... ... ev. Auszehrung.... ER 
20 Jahren 65 von 70. —. 80 Jahren 5; von 80 — 90 Jahren 25 von 90 — 100 d. Schloſſermſtr. Lehnhardt S... ev. Heuchbyſten, , hl al 
Jahren 0 82 7 „„ eee d. Expedienten Weinhold E............ kath. Keuchhuſten en 
unter dielen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zar: 4. Lunkthei Seesen eee kath. Abzehrung . — == 
RN a 1 “ 1 une. S. „ kath. Hirn chlagfluß ++... — 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 168 5. d. Nachtwächter Proſt T..... . . ſchrk. Gelbſucht —— — 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen .. 0 d. Kulſcher Boesner —TT— ... tach. Kraͤmpff | 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder. 1 Tagarb. G. Krauſeee - ev. Waſſerſu cht. 55. — — 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt .. 1 d. Bergfakror Rüdiger —— re enne ev. llbzehrung. kr en.]| 2 6 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 | d. Tagarb. Wiesner SS. ev. Abzehrun gg 5 
N — | 9 C. 0 „ kath. Zehr fieber 61 
4 5 \ d. Fleiſchergeſ. Reymann T ev. Lebensſchw äche — 
Tag. Bien 1 80 1 e 5 . Krankheit. Alter d. Tiſchlergeſ. May SS. ev. Sn ch ie 1 
5 f 0 ; 8 N ® AMT d. Schuhmacher Nitſchke R.. on kath. Koͤpfverletzun 1 
Juli. ang 6. d. Kutſcher Hoffmann De „ev. Auszehrun g 16 1 
. Schmied Fr. Kamil. . „kath. Alterſchwäch e 75 —— Tagarb. M. Proſchke ... eee kath. Org. Herz ler. 95430 
Mehlhändlerwttw. R. Kempe ev. Gebärmutterkrebs 50—— Tagarb. S. Plewer..... 5 kath. Zahnſieber (Scorbut) .. 34 
Kaufmann C. Henr .unr sn. kath. Lungen leiden 28 unehel. S.... 3 ev. Keuchhusten „ 1 — 
Baͤudler Juſt .. ne .. ev. Lungenſchwindſucht . . 50 —— Buͤchſenmachergeſ. H. Döring .... ..... . ev, Lungenteiden n 25 3 — 
Id. Kaufmann Werkmeiſter R. ev. Keuchhuſte n 51 3. Klempnergeſ. CE. Duͤnnebie ... "an u.43 ev. Lungen leiden . . 30 
dd. Schneidergeſ. Scholz SS ev. Zahnkrampf . 8 d. Haushli, Hoffmann SS scene. ev. Durchfall.. le 
d. Einlieger G. Hantke SS EOSFFDLUEEUE zzz 20 — — Kaufmann W. Fröhlich. ... ev. Lungenſchla er... 148174: 
2. Wittwe J. Schlafflte . ev. Alterſchwäche. .. 78 -— 7. 1 unehel, S. 555555 zv. Auszehrung “> a) 10 2 
Wittwe H, Meißner » ++...» — ev. Alterſchwäche „77 — Wittwe C. Feige üſ ꝑ·ꝑmk EEE EEE ev. Alterſchwäche. . 4 — 
Kalkbrennermſtr. S. Kieſa . +. ev. Alterſchwäche . 77 d. Haushit. Kupitz T...... kath. Abzehrung wesen] 
d. Condukteur Paar T.... . . rk. Darmverſchwörung c d. Mauergeſ. Scheffler S nn. kath. Darmgicht 0 
d. Maurergeſ. R. Zuerner Fr... 4 ey. Organ. Herzfehler ....- 50 — m d. Schuhmachermſtr. Klebe s.. ref. — 
geſchied. Caffetier Reuſchel . ev, gaſtr. nerv. Fieber 676 Armenhausgenoſſin R. Hartmann e ev. 
e nere e e TEN — 5. 8. Müllergeſ. W. Broſig .... „ chrk 
moſ⸗ Lungenſchlag g 1 6— CEhemal. Steinſetzer F. Markus.. ev. 
ev. Lungenentzündung — 4 | ttwe R. Blochwiß ange ne; eb. 
eh. Magener weichung... . 3— ) ! kath 
ey. Lungenleiden 1 2— . & 
— d. Zimmergeſ. Kruppa Fr.. Zehrſieber 
2 ER dee e Schmelka . 44: ich Sungenſchwindſucht «4: 
2 Tagarb. J. rauſe rneerer. „ev. Waſſerſucht . eee 62 —- 
e uͤnehel. S e e e ee ev. Krämpfe. el 


Sturm. e eth. 
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e 
Allgemeiner Anzeiger. 


#2 N I 


> Anferiontgebühren ru Die gefpaltene oder Deren Raum nur 6 Pfennige. 


2. Gberſchleſiſche. Perfonen-3 
15 M. nach Myslowitz. 


lowitz, NM. 10 u. 30 M. von Gleiwitz 


Ankunft in Breslau NM. 3 U. von Myslowitz. 
Güterzüge: Abfahrt von Breslau VM. 7 u. 30 M. nach Myslowitz, NM. 
Zu. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau, Abends 8 u. 47 M. von Mys⸗ 


1 


Fahrten der Eisenbahnen. 


üge. Abfahrt von Breslau VM. 12 u. 


„ 
* 


b. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger. Abfahr von Breslau 6 M M. 
ZU NM., 5 u. 30 M. Ankunft 8 U. 13 M. VM., 3 u. 10 u. NM. 
9 u. 40 M. Ab. 

e. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Perfonen Zuger Abfahrt von Bres⸗ 
lau 7 U. VM. LU NM. Ankunft in Breslau 8 U. 19M. Ab. 11 u. 15 M 
VM. Guͤterzuͤge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 U. VM. von Bres 
lau und um 6 u 45 M. Ab. von Berlin ab. 


[4 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: . 
1) Frau Amtsräthin Duport, 1 
2) Fräulein Dorathea Stibale, | 
3) Demoifelle A. Worthmann, | 
4) Auszuͤgler Joh. Wenzel, 1 
5) Herrn Henke, 
6) unverehel. E. Schellade, 8 id 
7) Hochlöbl. Polizeipraͤfidium, 
8) Geſellen des Herrn Borrmann, 
9) Herrn Wundarzt Hann in Hünern, 
10) Schuhmacher Petrofsky, 
11) Lieutenant Menzel, 
12) Frau Rendant Hübner, 
43) Herrn L. R. Mittmann, 
44) = R. Bunke 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Juli 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Rhenter: KRepertoir. 


Dienſtag den 13. Juli: „Die Mar: 
guiſe von Vilette.“ Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 . von Charl. e 


— 


= 


Verwiſchte Anzeigen. 


Eine Schlafſtelle 
iſt zu 0 
parterre. 


Schweidnitzerſtraße und Karlsſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 1, drei Stiegen vorn heraus ſind 
zwei Logis zu vermiethen beim Schneider 


Pornitz. 


5 


Eine Stellmacherwerkſtatt mit Wohnung 
iſt Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 71 
im goldnen Schwerdt zu Michaelis c. zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Näheres Reuſche 
Straße Nr. 45, beim Wirth. 


J 


Stauungen 


zu 2, 4, 6 und 10 Pferden ſind Friedrich⸗ 


Wilhelmsſtraße Nr. 71 im goldenen 
Schwerdt, bald oder zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 

Näheres Reuſche⸗Straße Nr. 45, 
beim Wirth. > 


Paris, 


ein koloſſales Rund gemälde, 
ft täglich von 9 uhr Morgens zu ſehen.⸗ 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein 
trittspreis 5 Sgr. 


Kinder unter 10 A zahlen die Hälſte. ; 


Zu vermiethen 
iſt eine Stuvenkammer und bald zu bezlehen 


rechts eine 1 bei Welſch. 


Reuſche Straße Nr. 36 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen. Näheres iſt zu erfragen 


Stiege beim Schneider 
Bock 


Eine lichte Alkove oder halbe Stube 
innerhalb der Stadt wird von einem anftäns 


Schriftliche Arbeiten werden: gefertigt 
Müh hlengaſſe Nr. 22, 
. ‚er Treppe hoch. 


Eine 17 mit Wohrun i 
Reuſche⸗Straße Nr. 45, im bade 
Hauſe zu Michaelis o, zu vermiethen und zu 
beziehen, Näheres beim 1 daſelbſt. 


Ei 

Reuſche Straße Nr. 15 im zwei⸗ 

en Stock iſt eine Stube vorn heraus für 

„82 Rthie. zu verihiethen., Das Nähere iſt 
m Bäderladen zu erfragen. ; 


Ertra-Fabrt, nach eee 


gegend, Sonntag den 18. Juli in Beglejtung des Muſik⸗Chors 
des hieſigen hochloͤblichen Küraſſier⸗ Regiments. 5 
nachdem in Fürſtenſtein Abends 84 


und Um 


den ift, 


von Breslau 


Due für Herren a 14 Rthlr., für Dam 
A ee 


Brunzlow & S 
Bee Mittag zu haben. 


e ic. SL Sonntag früh verabreicht. 


— 


Dem heutigen Blatte iſt ein literarische Beilage der Buchhandlung 
Straße Nr. 2 — welche der gütigen Beachtung beſtens empfohlen wird. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Ulbrechtsſtraße Nr. 6. 


Freiburg Abends 10 Uhr. 


Herrn Robert Schärff, Eliſabethſtraße Nr. 6, 
Johann Müller, Neumarkt Nr. 12, 


digen Mädchen zu miethen geſucht. Nähe: 


Buͤttnerſtraße Nr. 3, 
drei Stiegen. 


res bei Herrn Radewohn 


Ein Plat in einem auf den Dienſtag 1 
13. d. M.) nach Landeck abgehenden. Wagen, 
Alt zu⸗ überlafien. Nähere Auskunft in 


"Gekauft wird altes buntes Porzellan, Fi⸗ 
guren, Schnitzwerke in Holz und. Elfenbein, 
Fächer, alte Waffen, Moͤbels und alte Oel⸗ 
gemälde Stockgaſſe Nr. 18 bei 

J. Bürkner. 


Die Abfahrt erfolgt, 
Uhr ein Feuerwerk abgebrannt wor⸗ 


Morgens 6 Uhr 10 Minuten, 
ena 1 Rthlr. ſind bei 


ohn, Schmiedebrücke Nr. 59, bis Sonn⸗ 


Ereas⸗Handgarnleinwand, reine Raſenbleiche, Gnadenfreier 
beſten Nähzwirn, Soda Seife, in richtig Preußiſch Gewicht, gediegenſt 
im wahren Sinne des Worts, ohne Auffchneiderei wird ergebenſt empfohlen. 

Breslau. A. E. aß 
b Junkernſtraße Nr. 5. 


e RE 


Den geehrten hieſt igen und auswärtigen Herren Klempnern, Gelbgießer, 
Gürtler, Bronce⸗ und Metall⸗Arbeitern zeige ich hiermit an, daß ich von 
jetzt Blücherplatz Nr. s im goldnen Anker wohne, wobei ich mich 
mit meinen vorräthigen gepreßten Metallarbeiten beſtens empfehle, ſo wie 
jede in mein Fach einſchlagende Beſtellung auf das Beſte und nne 


angefertigt wird. 
in Budenbach, 


rn 


) 


Eine Wohnung 


| parterre, iſt für den vierteljährigen Miethpreis von 8 Nhl. bald zu bezichen und zu dosen 


eilige Geiſtſtraße Nr. 6, im a 


Reuſche Straße Nr. SU; hinten eine halbächte 


Ohlauerſtraße Nr. 2 dei . Wale ner. 


E. A. Viehweger, 


am Neumarkt Nr. 24, neben dem weißen Roß 


* 


| 
| 
| 


| 
A 
| 
\ 


| 


x 


1 
1 


| iofiehe fein Lager baumwollener Strickgarne 3, 4, 6, bis 8 fach, in welt 4 


und bunt melirt. Ebenſo alle Gattungen wollene Strickgarne; ächte und 
Vigogne; leinene, baumwollene und ſeidene Bänder; engl. Patent⸗ 
hanf und andere gute Nähzwirne; Spitzen; Beſatzgympen; Franzen; Schnüre; 
Näh⸗, Häkel⸗ und Stickſeidez Stickwolle; Perlen; Canavas; Zwirn und baum⸗ 


| 
| 
| 
| 


wollene Handſchuhe ſo wie andere in dieſes Fach gehörende Artikel und ver⸗ { 


ſichert Ber ſtets N len Waaren die nur möglichſt billigen Be 


+ 


70 


Bei A. Eudwig f Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, ane 


Nr, 6, vorrathig: 


Merkwürdige Ahnungen, 


Anzeichen und verbürgte Geiſtererſcheinungen; 


11 1 5 in der e 1 Treppe oder räthſelhafter Zuſammenhang unfetes Lebens mit dem e 
* | 


\ 


7 


Preis 1, Sgr. 


Was zu allen Zeiten behauptet von vielen Seiten beſtritteu aber doch niemals wider⸗ 
legt werden konnte, das iſt der Glaube an eine Verbindung des Jenſeits mit uns. 


Ahnungen und dergleichen ſind ſchon ſo lange den Ammenmärchen gleich geſtellt wor⸗ 0 


den und es gehörte Muth dazu feinen Glauben daran zu bekennen, allmaͤhlig änderte ſich 
aber das Verhältniß und ſelbſt die aͤrgſten Spotter haben das Wahre einſehen gelernt. 

Obiges Buch liefert uns die ſchlagendſten Beweiſe, denn ſaͤmmtliche darin aufgeführte 
Falle ſind aus authentiſchen Quellen eien wie eine kurze hr efielben am 
en Beweifen wird, 4 


Verzierte Briesen in n größter Auswahl 


mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre⸗Bildern, gepreßtem und durch 


i brochenem Rande ic. Dazu paſſende Couverts fo. wie Phantarie»Dblaten, 


men au billigſten Preiſen empfiehlt 


Heinrich Niehter, f 


Apier=, 8 Ya eichnen und Maler ⸗Materi len enten 
1 r Bor a range Nr. 6. PR ; 


Butt 


Eduard Trewenbt,, Alorediee 


* 


